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Der Sieg der deutſchen Treue
oſtpreußen wieder beim Keich

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
w. Allenſtein, 16. Auguſt.

Der deutſche Reichs und Staatskommiſſar Freiherr von
gayl hat folgende Bekanntmachung ezlaſſen: Die interalliierte

gommiſſion hat heute die Verwaltung des Abſtimmungs-

gebietes an das Deutſche Reich und Preußen zurück-
gegeben. Mit dem heutigen Tage treten daher alle Reichs und

etaatsbecmten wieder in ihre Zuſtändigkeit ein. Der
greis Olesko fällt an den Regierungsbezirk Gumbinnen

gelten die Geſetze und Verord-Von heute anzurüd.

nungen des Deutſchen Reiches und des preußiſchen
Staates wieder in vollem Umfange.“

w. Berlin, 16. Auguſt.
An die Bevölkerung der Abſtimmungsgebiete richteten der

Reichspräſident und der Reichskanzler eine
Kundgebung, welche die heute in die Heimat wiederkehren
den Volksgenoſſen der Abſtimungsgebiete namens der deutſchen

Regierung mit tiefbewegtem Herzen willkommen heißt. Jeder
einzelne, der beigetragen hat zum guten Ende dieſes Kampfes,

dürfe heute die Kraft des Wortes empfinden: „Der iſt in
tiefſter Seele treu, wer die Heimat liebt wie du.“

Warſchan, das Ziel der Bolſchewiſten
h. London, 16. Auguſt.

Laut „Daily News“ wurde Kamenew aus Moskau tele-
gerhiſch dahin informiert, daß der Fall der pol niſchen
gauptſtabt als Abſchluß der militäriſchen
dperationen Sowjet Rußlands gegen Polen betrachtet wer

jen ſoll.

Der Ring um Warſchau
b. Paris, 16. Auguſt.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin meldet aus War-
jan vom Sonnabend abend, die große Schlacht um

Harſchau habe begonnen. Die erſte Phaſe ſei wegen
des Verſagens eines polniſchen Regiments nicht gut geweſen.
Ene wichtige Poſition bei Radzimin habe aufgegeben
werden müſſen, aber im Laufe des Tages habe das Gleichgewicht
gider hergeſtellt werden können. Die Stellung ſei mit großen
Verluſten für die Rote Armes wiedergenommen worden, und
ſie polniſchen Truppen hätten einen für die Geſamtverteidi-
jungslinie wichtigen Erfolg erzielt. Das Schickſal der
hlacht werde in etwa vier Tagen entſchieden
ſein.
die Uümgruppierung der
rllendet. Die Umfaſſung Warſchaus vom
Peſten ſchreitet ſchnell vorwärts. Die letzte Bahnlinie
Barſchau--Thorn iſt ſchon ſchwer bedroht. Polen
ſürſte nur noch Zeit zur bedingungsloſen Kapö-
jzlation haben.

ruſſiſchen Armee iſt

(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)
h. Von der polniſchen Front, 16. Auguſt.

der ruſſiſche Nordflügel ſetzt ſeinen Vormarſch weiter
r. Die erſten Reiterpatrouillen der 12. Divi-
ſen ſtreifen bereits bis vor Graudenz, wo der ruſſiſche
kachrichtendienſt größere polniſche Truppenanſammlungen feſt-

geſtellt hat und einen lebhaften Widerſtand vermutet. Die Armee
heabſichtigt daher, gegen die beiden Weichſelfeſtungen Thorn und
draudenz, die von den Polen zur Verteidigung hergerichtet wor
den ſind, ſyſtematiſch vorzugehen. Jnfolgedeſſen ſind von den
Reſerven der ruſſiſchen Armee weitere Diviſionen in die Front
heworfen worden. Jn den letzten Tagen haben die Ruſſen eine
toße Anzahl polniſcher Gefangener gemacht, die ſie in das
Annere Rußlands abgeſchoben haben. Zwiſchen Modlin und
Nadeymin greifen die Ruſſen mit ſehr großen Kräften an.
Außer drei Jnfanteriediviſionen haben ſie hier das ganze dritte
kaukaſiſche Kavallerieregiment in den Kampf geworfen. Es wird
ichtet, daß die erſten Vortruppen der 3. Diviſion dicht
t Varſchau ſtehen. Die entſcheidende Stunde der pol-
hen Hauptſtadt ſteht daher dicht bevor. Da die Ruſſen wiſſen,
j die Polen ſich bis zum Aeußerſten verteidigen wollen, kon
ntrieren ſie vor Warſchau die geſamte ſchwere Artil-
erie und ſehr ſtarke Reitermaſſen. Das polniſche Revolutions-
mitee hat ſich bereits von Byaliſtok nach Malkin begeben.
De e Ruſſen ſind weiter in den Feſtungsgürtel von Warſchau
ugedrungen. Ein Artilleriekampf iſt an vielen Stellen ent
innt. Das Fort Waver iſt bereits in den Händen der
olſchewiſten.

da. Paris, 16. Auguſt.
Nachdem bereits am 14. Auguſt die polniſchen Haupi-

erteidigungskräfte auf der Linie Kudno--Jwan-
drod zurückgenommen worden waren, haben die Bolſchewiſten
m 15. Auguſt Plock genommen und ſtanden ſomit nur
h A Kilometer vor Warſchau. Die Polen hatten auf ihrem
zuge ſhſtematiſch alles zerſtört und niedergevrannk,

gendwie ſtrategiſchen Wert hatte. Unter den Wällen der
Adforts von Warſchau ſind zurzeit ſchwere Kämpfe
Gange. Die polniſchen Truppen ſind inzwiſchen auf die

ere Verteidigungslinie zurückgeworfen worden.

Der ruſſiſche Vormarſch im Korridor
da. Neidenburg, 15. Auguſt

In Laufe des geſtrigen Vormittags haben die ruſſiſchen
en Soldau verlaſſen. Die Veywaltiung wurde von einem
woriſchen Komitee, an deſſen Spitze der ehemalige Bürger
er Stachel ſteht, übernommen. Mit der Bildung einer Ein
rwehr wurde begonnen. Ein Aufruf der Sowjetbehörde an
Flüchtlinge, ſofort in ihre e t gurückzukehren, hat

e den Erfolg gehabt, daß ein großer Teil der Geflo
eetehrt iſt. r haben ſich die ruſſiſchen
Be nicht zuſchulden kommen laſſen.

Durch Soldau zog geſtern eine ganze ruſſiſche Di-
viſion, welche ausgezeichnet ausgerüſtet war. Sie fülerte 36
Kanonen, viel Train, hervorragendes Telephonmaterial und eine
Anzahl Autos mit ſich. Lautenburg, Strasburg und
Löbau ſind beſetz:. Die 12. ruſſiſche Diviſion ſtößt über
Lautenburg gegen Graudenz vor und hebt dabei die letzten
Polennefter an der deutſchen Grenze aus. Die 18. ruſſiſche Di-
viſion morſchiert auf Thorn, wo die Polen ſtärkeren Wider-
ſtand erwarten und infolgedeſſen ſtarke Artillerie zuſammen
ziehen. Die 54. Diviſion operiert gegen Sierpz. Südlich
Ciechanow gewannen die Ruſſen in ſchweren Kämpfen weiter
Raum. Weiter ſüdlich ſtehen die ruſſiſchen Truppen vor Nowo-
Minsk und den Nordforts von Modlin.

Es iſt anzunehmen, daß ſowohl Thorn wie Graudenz
einen längeren Kampf nicht werden aushalten
können. Die polniſche Behörden bereiten überall ihre Flucht
vor.

Der polniſche Heeresbericht
meldet: Jm Norden gehen die Bewegungen des Feindes in der
Richtung auf ModlinZogrze. Schwache bolſchewiſtiſche
Kavallerieabteilungen werden aus Sierpe gemeldet. Starke Ab-
teilungen bolſchewiſtiſcher Jnfanterie griffen Narielsk
Plonsk an, wurden aber zurückgeſchlagen. Jm Zentrum ſind
unſere Heere im Begriff, zwecks Verteidigung der Hauptſtadt ſich
umzugruppieren, ſie haben nur geringe Füll lung mit dem Feinde.
Nordöſtlich von Lublin wieſen unſere Nachtruppen am Fluſſe
Tya Mienica feindliche Angriffe ab. Es wurden mehrere
hundert Gefangene gemacht und 8 Maſchinengewehre erbeutet.
Auch im Abſchnitt Cholm--Tyszowice erlitt der Feind
eine Niederlage. Er mußte Maſchinengewehre zurücklaſſen. Die
feindliche HKavallerie zeigt infolge unſeres Widerſtandes keine
Luſt, weiter vorzugehen. Längs des Sereth und an der Strypa
wurden örtliche feindliche Angriffe abgeſchlagen. Bei Horodysgzce
erlitten die Bolſchewiſten außerordentlich ſchwere Verluſte.

Bolſchewiſtiſche Offenſive gegen Wrangel
b. London, 16. Auguſt.

Der „Daily Expreß“ meldet, daß an der Krimfront
neue bolſchewiſtiſche Verſtärkungen eingetroffen ſeien, um an
der am 7. Auguſt eingeleiteten Offenſive teilzunehmen. Jn
deren Verlauf gelang es drei Diviſionen, bei Aleski den Dnjepr
zu überſchreiten. Zwei Kavalleriediviſionen ſtoßen von
Alexandrowſk gegen Süden vor. Es kam zu heftigen Kämpfen.
Die Truppen Wrangels leiſteten hartnäckigen Widerſtand. Man
verhehlt ſich keineswegs den Ernſt der Lage.

Trotzki in Minsk
b. London, 16. Auguſt.

Man erwartet keinerlei Ergebnis der Unterhand-
lungen in Minsk bis früheſtens Mittwoch. Jm allge
meinen hat man ziemlich peſſimiſtiſche Anſichten über die Ver-
handlungen. Man fürchtet, daß die franzöſiſche Politik die ab
lehnende Haltung der Polen beſtärken wird, ſo daß ſie vielleicht
die vorgeſchlagenen Bedingungen der Sowäfietregie-
rung ablehnen werden.

Wie die Dena erfährt, iſt Trotzki in Minsk einge
troffen. Er wird die Leitung der Verhandlungen, welche heute
ihren Anfang nehmen ſollen, übernehmen.

b. Warſchau, 16. Auguſt.
Der Rat für nationale Verteidigung hält am 17. d. M. eine

Sitzung ab, in der das Ergebnis der Verhandlungen
von Minsk zur Beratung ſteht.

Nach einem Telegramm aus Warſchau reiſte die pol-
niſche Abordnung erſt geſtern von Warſchau nach
Minsk. Sie beſteht außer den beiden Vigzeminiſtern
Domski und Wroblewski aus General Liſtowsk und
6 Reichstagsmitgliedern. Präſident Witos kehrte nach Warſchau
zurück, nachdem er in der Provinz Poſen an einer Reihe Maſſen
verſammlungen gegen die volſchewiſten teilgenommen hatte.
Der Verteidigungsrat ermächtigte die Regierung, die Jahres
klaffen 1885 1889 einzuberufen.

Die „Havas-Agentur“ verbreitet einen Warſchauer Funk-
ſpruch über die 7454 in Minsk, wonach die
Ruſſen die Fortführung der Verhandlungen von neuen
Forderungen abhängig machen. Sie verlangen u. a., daß
die von den Polen übernommenen Ver pflichtungen von
der Entente garantiert

Englandös Stellung
zur oſteuropäiſchen HSrage

Von

Dr. Carl Siegmar Schultze-Galera.
I.

Die ruſſiſchen Staatsmänner haben ſich drei Aufgaben
geſtellt, die ſie löſen wollen und müſſen:. Vordringen an die
beiden europäiſchen Binnenmeere, Oſtſee und Schwarzes
Meer, wobei natürlich Konſtantinopel ruſſiſch werden müſſe,
Regelung des Verhältniſſes mit Japan, wobei dem Staate
der aufgehenden Sonne Zugeſtändniſſe zu machen ſeien, und
völlige Niederwerfung Polens. Räterußland hat voll
kommen die Tendenzen des Zarismus wieder aufgenommen,
und bei der Verfolgung dieſer Tendenzen iſt es nicht aus-
geſchloſſen, daß eines Tages der bolſchewiſtiſche mit dem eng-
liſchen Jmperialismus aneinandergerät.

Erngland muß es ſehr vorſichtig vermeiden, mit Rußländ
in offenen Konflikt zu geraten, trotz Polens, des Entente
ſchützlings. Deshalb lehnt man es in London ab, im ruſſiſch-
polniſchen Kriege aktiv zugunſten des weißen Adlers einzu
greifen. Das einzige, wozu man ſich bereit erklärt, iſt eine
Blockade Rußlands im Baltiſchen Meere und materielle und
moraliſche Unterſtützung Polens. Nur Kriegsmaterial ſolle
entſandt werden, keine Truppen. Man wolle die in Polen
ſelbſt ſchlummernden Kräfte durch energiſche Organiſation
ſeiner Hilfsquellen für die Landesverteidigung nutzbar
machen! Denn „wir können,“ erklärte Lloyd George am
10. Auguſt im Unterhaus, unſere Unterſtützung nur einem
Lande gewähren, das ſelbſt den Kampf fortſetzen kann.“
Die Franzoſen haben in Hythe Vorſchläge gemacht, die
darauf hinausgingen, die Beſatzungstruppen in Oberſchleſien
an die polniſche Front zu werfen. Darauf hälten die Eng-
länder, erwidert, hiergegen werde Deutſchland proteſtieren!

Den Zeitpunkt, an dem die materielle und mors-
liſche Unterſtützung Polens eintreten ſoll, hält England erſ
dann für gekommen, wenn die Verhandlungen in Minsk
durch Nußlands Schuld ſcheitern ſollten, d. h., wenn Ruß-
land die ſtaatliche Unabhängigkeit des ethno-
graphiſchen Polen antaſten ſollte. Die Bedingungen
der Alliierten lauten für Polen, ausgenommen einige Punkt

nilitariſcher Art: Gewährung freien Handels zwiſchen Ruß-
land und den Weſtſtaaten, und für Rußland: Gewähruns
einer günſtigen polniſchen Grenze. England vertritt alſo den
Grundſatz der vorläufigen Nichtintervention unter Voraus
ſetzung eines ſtaatlich unabhängigen, ethnographiſchen, han-
delspolitiſch unbedeutenden Polen.
England rechtfertigt ſein Verhalten damit, daß die pol

niſchen Heere trotz der alliierten Warnung den Angriff auf
Rußland begonnen hätten, und Rußland habe ſchließlich das
Recht, ſich für die Zukunft gegen ähnliche polniſche Ueber-
griffe zu ſichern.

Die verſöhnliche Stimmung Rußland gegenüber in
England hat verſchiedene Gründe. Zunächſt muß man in
London Rückſicht nehmen auf die engliſche Arbeiter-
ſchaft, die mit Rußland ſympathiſiert. Ob aber die
ſozialiſtiſche Gefahr in England ſo groß iſt, daß ſie be
ſtimmenden Einfluß auf die äußere Politik ausübt, ſteht
dahin. Gründe zu dieſer Annahme ſind nicht vorhanden.
Viel wichtiger ſteht es um die Orientfragen, die den
Politikern am Themſeſtrand die Hände binden gegen die
Sowjets. Das weiß man in Moskau, und man iſt ſogar
dort davon überzeugt, daß die engliſche Regierung in den
nächſten Wochen, d. h. nach der Niederwerfung Polens, noch
energiſcher als bisher eine Verſtändigung mit Rußland
ſuchen wird, um die wachſende Gefahr für die Stellung Eng-
lands im Orient zu beſchwören. Es muß ſtets Englands
Bemühen ſein, eine Verbindung des Bolſchewismus mit dem
Mohammedanismus zu verhüten. Mit Waffengewalt iſt
aggreſſiv gegen den Bolſchewismus auf ruſſiſchem Boden
nichts auszurichten. Das weiß England, auch weiß es, daß
alle, die Rußland betreten, trotz anfänglicher militäriſcher
Vorteile der Zuſammenbruch ereilt, man denke an Karl XII.
ron Schweden und Napoleon I. Hier heißt es, abwarten
und den Brand ſich austoben laſſen in ſeinem Herde und
ihn mit weiſer Mäßigung nur da erſticken, wo er ſich neue
Herde ſchaffen will. Schließlich ſei an die wirtſchafts-
politiſche Bedeutung des zukünftigen Rußland er-
innert. Hier wird ſich der engliſchen Jnduſtrie ein gutes
Abſatzgebiet eröffnen und eine reiche Quelle von Boden-
ſchätzen. die noch erſchloſſen werden müſſen, Rohmaterialien
aller Art. Beſonders die Ausfuhr ruſſiſchen Getreides, das
England gut gebrauchen kann, iſt ſehr weſentlich. Jn dieſer
Beziehung ſehen die Politiker Albions in Rußland ihre
Jntereſſenſphäre.

Hinſichtlich Rußlands trennen ſich die Wege d
ſchen und franzöſiſchen Politik. Wrangel,
wiſtiſche General in Südrußland, der ſich verpflidtet, die
Milliardenſchuld des zariſtiſchen Rußland Frankreich gegen
über zu übernehmen, iſt in Paris als ſelbſtändiges Staats
oberhaupt anerkannt worden. Damit hat Frankreich offen
den Kriegszuſtand zwiſchen ſich und Rußland erklärt. So
wird es auch in Moskau aufgefaßt. Die Ruſſen verfolgen
geger Volen dieſelbe Taktik, wie ſie die Alliierten Deutſch
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Polens wäre. Die Ruſſen verlangen ferner
Deutſchlands an den Verhandlungen mit der Entente, ve-
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land gegenüber in Verſailles und Spa angewandt haben,
deren Folge vollkommene Entwaffnung und Bolſchewiſierung

Teilnahme

ſeitigung des Danziger Korridors und ſtrenge Anwendung
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker auch für die an
Polen abgetretenen deutſchen Gebiete. Damit wären alle

Frankreichs in der europäiſchen Politik ve
eitelt. Ein bolſchewiſtiſches Polen iſt ebenſo Frankrei
Feind wie das bolſchewiſtiſche Rußland. Ohne ein franzöſi

zittert Frankreich ununterbrochen vor den
deutſchen „Hunnen“. Für Frankreich iſt die Erhaltung
Polens eine Lebensfrage. Darumsſſt man in Paris äußerſt
aufgeregt über das Verhalten Englands, deshalb ſchreibt
der „Temps“, Frankreich habe den Eindruck, als wolle Eng
land mit Gewalt eine Konferenz zuſammenbringen, auf der
Deutſchland und Räterußland vertreten ſein ſollen, eine
Konferenz, auf der Frankreich gezwungen würde, eine Re-
viſion des Friedensvertrages von Verſailles über ſich er
gehen zu laſſen, ſowie den Verluſt der notwendigen Garan
tien für ſeine Sicherheit, alſo vielleicht auch die ganze oder
teilweiſe Annullierung der Wiedergutmachung, auf die es
ein Anrecht habe. Das „Journal des Debats“ meint, man
ſolle nur nach Berlin blicken, um zu wiſſen, wer der Nutz
nießer einer ſinnloſen Politik ſei.

Während alſo in Frankreich die polniſche Frage an
erſter Stelle ſteht, gilt in England die ruſſiſche Frage als die
wichtigſte.

Ebert auf der Leipziger Meſſe
w. Leipzig, 16. Auguſt.

Reichspräſident Ebert und Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schol z ſind heute vormittag in Begleitung verſchiedener höherer
Reichsbeamter zum Beſuch der Techniſchen Meſſe in Leipzig ein
getroffen. Jm Meßamt, wo ſich auch der ſächſiſche iniſter
präſident Buck und eine Reihe anderer ſächſiſcher Miniſter, ſo
wie eine Anzahl weiterer hervorragender Perſonen eingefunden
hatten, fand eine Begrüßung ſtatt, bei der Kommerzienrat
Roſenthal, der Vorſitzende der Zentralſtelle für Jnter-
eſſenten der Leipziger Muſtermeſſen die Gäſte willkommen hieß
und u. a. angeſichts der ausländiſchen Konkurrenzmeſſen die
dringende Notwendigkeit einer Erhöhung der für die Auslands
propaganda vom Reiche zur Verfügung geſtellten Geldmittel, die
augenblicklich etwa zwei Millionen Mark betragen, hervorhob.
Der Redner erbat für dieſe Beſtrebungen die Unterſtützung der
anweſenden Regierungsvertreter.

Hierauf exgriff Reichspräſident Gbert das Wort zu einer
längeren Rede, in der er noch verſicherte, daß der durch Kommer-
zienrat Roſenthal zum Ausdruck gebrachte Appell bei der
Reichsregierung nicht ungehört verhallen werde.
Namen der ſächſiſchen Staatsregierung ſagte Miniſterpräſident
Buck auch die Unterſtützung der ſächſiſchen Regierung für die
Beſtrebungen des Me tes und der deutſchen ſtrie zu.
Der Direktor des Meßamtes Dr. Köhler behandelte alsdann
in längeren Ausführungen das noch heute lebhaft umſtrittene
Problem der Abtrennung der Techniſchen Meſſe von der allge
munen Muſtermeſſe und ſprach die Hoffnung aus, die dies
jähtige Herbſtmeſſe möge dazu beitragen, daß wir aus der wirt
ſchaftlichen Kriſis einen gehörigen Schritt heraustun.

Hierauf traten die Gäſte einen Rundgang durch die Meß-
paläſte und Ausſtellungshallen an. Um 1 Uhr findet unter
Teilnahme des Reichspräſidenten ſowie der Reichs und Staats
miniſter ein Feſteſſen ſtatt.

Bei dem Feſtmahl ergriff Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Scholz das Wort zu einer Anſprache, in der er ausführte: Die
künftige Politik der Staaten wird in erſter Linie
eine wirtſchaftliche ſein. Wem dieſe Weisheit noch nicht auf
gegangen war im deutſchen Volke, dem werden die Verhand
lungen von Verſailles und von Spa es gelehrt
haben. Selten oder nie iſt wohl wenigen Menſchen eine ſolche
Macht, zu beglücken oder zu verderben, vom Schickſal in die
Hände gelegt worden, wie dort den führenden Männern der
Entente. Ob ſie ſie ausgenützt haben im Sinne der Beglückung
der Menſchheit, darf mindeſtens bezweifelt werden. Jedenfalls
iſt in unſeren geſamten Friedensverhandlungen die Landkarte
Europas nicht ſo geſtaltet worden, wie es geſunden wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten entſpräche. Alle wirtſchaftlichen Zu
ſammenhänge ſind zerriſſen, neue Staaten gebildet, geſchaffen
worden, die keine wirtſchaftliche Selbſtſtändig-
keit beſitzen, und insbeſondere unſerm armen Vaterlande ſind
wirtſchaftliche Laſten auferlegt worden, die aller Vor
ausſicht nach nicht oder nur unter ſchwerſten Er
ſchütterungen werden getragen werden können, Laſten,
von denen wir dringend en müſſen, daß ſie erleichtert
n nur in unſerem Jntereſſe, ſondern im Jntereſſe

t i u e e
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Sowjetrußland beteiligen werde.

Das alles trifft uns in einem Augenblick, in dem wir in
des männermordenden Krieges einerſeils an ſtärkerem

ohſtoffmangel, andererſeits an erheblich geſchw äch-
ter Arbeitskraft leiden Helfen kann uns da nur die
deutſche Technik und der deutſche Geiſt, die deutſche
Technik, indem ſie wirtſchaftliche Arbeitsmethoden erſinnt undarbeitsfparende Maſchinen herſtellt wie wir ſie auf der Tech
niſchen Meſſe bewundern durften und der deutſche Geiſt,
der weiter denkt, dichtet und ſchreibt trotz aller Papiernot, wie
uns der Gang durch die deutſche Bücherei beweiſt.

Vor wenigen Tagen ſah ich in einem Hauſe am Oſtſee
ſtrande einen jener knappen und kraftvollen Sprüche, an denen
die alte Hanſa ſo reich iſt: Wer refft, iſt feige!, will heißen, der
Wagemutige ſoll immer mit vollen Segeln fahren So
hat die Meſſeleitung, ſo haben die Ausſteller und die Stadt
Leipzig eben jetzt alle ſomit eine wirtſchaftlich politiſche Tat
erſten Ranges getan. Sie haben unſerm geliebten terland
erhöhten Mut und Vertrauen in ſeine wirtſchaftlichen Kräfte
eingeflößt.

Der zweite Tag der Techniſchen Meſſe brachte überall eine
beachtenswerte Belebung des Geſchäfts. Der Verkehr in der
inneren Stadt und auf dem r r n iſt ſehr ſtark.
Manche Meßausſteller klagen zwar noch über Zurückhaltung der
Einkäufer, aber von vielen Firmen werden bereits namhafte Ab-
chlüſſe gemeldet. Wenn ſich daher auch das Geſchäftsergebnis

r Meſſe noch nicht überblicken läßt, greift doch die Anſicht Platz,
daß mit der Techniſchen Meſſe eine Belebung der darnieder-
liegenden Wirtſchaft einſetzt. Ein beſonders beachtenswertes
Anzeichen hierfür iſt der rege Betrieb auf der Meßbörſe. Die
große Zahl von Nachfragen ausländiſcher Firmen, die die Meſſe
nicht beſuchen konnte und ihren Bedarf auf der Meßbörſe be
kanntgeben laſſen, dürfte den verhältnismäßig ſchwachen Beſuch
aus ländiſcher Käufer jedenfalls zum Teil wettmachen. Die Zu-
verſicht in eine günſtigere wirtſchaftliche Zukunft hat durch den
Pcn des heutigen Meßtages eine weſentliche Kräftigung er-
ahren.

Die deutſche neutralität
w. Berlin, 16. Amguſt.

Nachſtehender Funkſpruch iſt am 13. Auguſt nach Moskau ge
ſandt worden auf Anfrage vom 12. Auguſt, Nr. 1825:.

„Jn Durchführung unſerer Neutralitätserklärung
werden polniſche Truppen, die ſich in das Abſtimmungsgebiet zu
rückziehen, interniert und entwaffnet. So ſind bereits
2000 Polen, die am 30. Juli das Abſtimmungsgebiet bei Prosken
betreten haben, entwaffnet und bei Ary interniert worden.

Jn Abweſenheit des Reichsminiſters. gez. Haniel.“
w. Moskau, 16. Amuguſt.

Funkſpruch. Die Kommiſſion beim franzöſiſchen Miniſterium
für Auswärtige Angelegenheiten fordert alle baltiſchen
Staaten, ferner Polen ſowie die Staaten des Kauka-
ſus und der Krim auf, ihre politiſchen Beſtrebungen darzu-
legen und ihre Vertreter zu einer Beratung über ein gemein
ſames Bündnis nach Paris zu ſchicken.
Keine Kenderung der ruſſiſchen Bedingungen?

w. Paris, 16. Auguſt.
Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus London rich

tete Kamenew einen Brief an Lloyd George, worin
er ſagt, angeſichts der Feindſeligkeit der franzöſi-
chen Regierung, die mit der polniſchen Regierung ein
ündnis einging, wodurch die Haltung der Sowjetregierung er-

werde, das darauf hinausgehe, die internationale Frie-
enskonferenz zu verhindern, dte es die ruſſiſche Regie-rung nicht für nötig, die mit geteilten Waffenktikands- Bedingungen abzuändern.

„Daily Expreß“ meldet aus Warſchau, daß mindeſtens
300 000 Einwohner die Stadt verließen. Diee iſche und engliſche Militärmiſſion befindet ſich noch in der

Unweit Soldau landete ein polniſches Flugzeug mit
2 Poſener Offizieren. Sie wurden von den Ruſſen gefangen ge
nommen und waren ſehr überraſcht, den Korridor ſchon beſetzt zu
finden. Sie kamen aus Warſchau und gaben an, daß die Stadt
faſt vollſtändig umzingelt ſei. Eine große Pantik ſei
aus n. Die er Offigiere hätten fluchtartig die
Stadt verlaſſen. Auch die Vevölkerung fliehe und verſtopfe mit
ihren beladenen Wagen die Rückzugſtraßen. Die 18- bis 50-
jährigen Männer ſeien zur Bürgerwehr eingezogen.

Italiens Neutralität
d. Rotterdam, 16. Auguſt.

Nach franzöſiſchen Preſſemeldungen hatte der italieniſche
Geſandte in Paris geſtern eine Unterredung mit dem Vertreter
Millerands Paléologue, wobei er namens ſeiner Regierung zum
Ausdruck brachte, daß Jtalien ſich unter keinen Um
ſtänden an einer militäriſchen Operation gegen

Gleichzeitig ſprach der
engliſche Vertreter in Paris Lord Derby im franzöſiſchen

Auswärtigen Amt vor und verlangte eine endgültige v
der franzöſiſchen Regierung bezüglich der Angel ntwort
Wrangels, damit Lloyd George dieſe bei der etwaigen et benutzen könne. Pateriogue war jedoch nicht t.

Lage, dieſe Antwort zu geben. n derDer Pariſer Vertreter der „Baſler Nationalzeitun,
fährt, daß die britiſche Regierung eine Erklärun o er.

ſie wolle di der A t abgege

Die Nebenregierung am Quai d'Orſqy

Aus London wird gedrahtet: Aus hieſigen Jnformat
geht hervor, daß die franzöſiſche Rüſtungsind
nicht erſt auf Anerkennung des Generals

Lieferanten, in der Eigenſchaft von militäriſchen

ten in großen Mengen geliefert.t Für Anfang AuguſtSendung von le m Feldgeſchütz in Ausſicht

a nt, er befürchtet ſogar, daß ſeine Aktion durch die
nterſtützung Frankreichs von den nationaldenkenden

Kreiſen abfällig beurteilt wüörde. Merkwürdig iſt, daß Wr
gel Anfang Juli in Moskau Anknäpfung an
Verhandlungen ſuchte. Lenin ſchlug dieträge ab. Und zwar in ſehr brüsker Fern

Die Londoner Finanzkreiſe zeigen ſich
Vorgehen der Pariſer Regierung ſehr beſorgt.

offiziell

teilung der Northecliffepreſſe, daß durch eine „Nebenregiert

die Anerkennung Wrangels über den Kopf l
G benlerands vollzogen wurde, findet um ſo ſtärkeren lau

da ſich bereits in San Remo und ſpäter in Voulogne der
m Aushelot un

ureu unterhalten. Berthelot iſt Anhe, Grunde

bedenkliche Vorfälle ereignet hatten. Millerand ſieht ſich j
wärtigen Amte den einflußreichen Diplomaten BVert
Paléologue ger die beide enge Beziehungen

PoincaréTard nger eikraftvollen militäriſchen Aktion gegen die Bolſchewiſten, r
nachträglichen Z mmung Millerand
man den Beweis für die
gen Amte, das jetzt eine militäriſche Diplomatie
herbergt, ohne ſich um die demokratiſchen Einrichtungen zu be
kümmern.
Beziehungen ſprechen den Wunſch aus, daß mit dem
„Nebenregierung“ am Quai d'Orſay ein Ende gemacht würde.

Das Elſaß verlangt Freiheit
b. Straßburg, 16. Au

Am Sonntag fanden in Straßburg im großen Saale de
gewaltij eSängerhauſes und an vielen anderen Orten

Proteſtkundgebungen der Bevölkerung gegen eine Teil
nahme am Kriege gegen Rußland ſtatt. Die Redner brachten

ehemaligenübereinſtimmend zum Ausdruck, man könne den
deutſchen Feldgrauen nicht zumuten, franzöſiſche Soldatenrod
anzuziehen. Dem Verſuche gewaltſamer Einberufungen werde
die Arbeiterſchaft mit Gewalt zu begegnen wiſſen
Rußland kämpfe für die Freiheit der Welt, Frankreich für diIntereſſen der Reichen und ü W
rialismus. Die Elſäſſer verlangen ihr
Deutſchen mit den Ruſſen anrücken, werden die
ſchneller aus dem Lande gehen als 1918 die Deutſchen.“ r
Oberelſaß ſagte ein Redner: „Als die Frangoſen in unſer Land
einzogen, haben fie einen Tag lang die Glocken geläutet. Wenn

wieder verſchwinden, werden wir zwei Tage lang
ie Glocken läuten.“

Belgiſcher Uebergriff. Der Landrat von e Frethery
von Lüninck, wurde am 18. Auguſt durch belgiſche Militärpolize
in ſeinem Bureau verhaftet, in Krefeld zwangsweiſe vorgeführt
und nach dreiſtündiger Vernehmung in Unterſuchungshaft ge
nommen, woraus er am Sonnabend morgen gegen Stellun
einer Kaution entlaſſen wurde. Der Grund der Verhaftung i
darin zu ſuchen, daß Lüninck die Anordnungen der militäriſchen
Stellen in mehreren Fällen, die ſich nicht im Sinne der Beſtim
mungen des Rheinland- Abkommens und hohen Kommiſſion
hielten, nicht ſofort ausführte, ſondern zuerſt Aufklärungen und
Erläuterungen erbat.

Heimkehrer aus den geraubten Kolonien. Nach einem Tele
amm des Roten Kreuzlagers in Weſel trifft der Transport benso Deutſchen aus Samoag, welche mit dem Dampfer Main

in Rotterdam angekommen waren, heute in Weſel ein. Raß
einer Meldung aus London ſoll der Dampfer „Kigona Nith
Auguſt Daresſalam anlaufen, um etwa 500 Deutſche ne
Rotterdam zu befördern.

Preußiſche Beamte und Krankenverſicherungspflicht. Ra
einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums iſt Beamten unt
15 000 Mark Einkommen im Erkrankungsfalle ein Anſpruch a
Gehalt uſw. im anderthalbfachen Betrage des Krankengeldeß
zu 26 Wochen zu gewährleiſten. Damit ſind ſie von der Kranken
verſicherungspflicht befreit.

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

„Siehſt du, Minnie, das haſt du ſchön gemacht! Siehſt
du, jetzt werden wir unſer dummes Leben ſchon zurecht
kriegen, was? Du haſt was zu tun, ich hab einen Rüchkhalt.
Du glaubſt ja nicht, was das ſcheußlich war, immer ſo im
Leeren zu ſtehen. Jetzt kriegt mich Noſſak mit keinem Bein
mehr zu ſehen. Kannſt mal gleich rüberſchicken und die
Rechnung holen laſſen, damit Schluß wird.“

„Ja, lieber Tien,“ ſagte Minnie.
Ach, er tat ihr beinah leid. Wie ſtand es ihm doch auch

gut, wenn er ſo friſch und menſchlich und voller Leben war!
Wie gern hätte ſie ihm und ſich dieſen Zuſtand erhalten!
Es wäre doch auch wirklich einmal ein richtiges Zuſammen-
leben geworden. Ach, ihre Seele war auch arm geworden
in letzter Zeit, ſie ſehnte ſich nach ein bißen Wärme und
Licht. Ach Tien, Tien!

Aber um dieſen Preis? Die vier unmöglichen Land
ſtreicherkinder? Das ganze Haus umſtürzen? Jede einzige
Ruheſtande opfern? Jmmer in Angſt: was machen ſie jetzt?
Jmmer in Unruhe vor irgend einem neuen Schreck. Dieſe
halb verkommenen, gänzlich unerzogenen Kinder!l

Und dann der tägliche, ſtündliche Kampf mit den
Dienſtboten! Heute gings ja noch, da hatte ſie zur Not
beſchwichtigt. Aber doch nur für den einen Tag. Schon
an die kommende Nacht konnte ſie nicht denken ohne
Grauen. Wo ſollte man die Bande hinſtecken? Jn Betten
etwa? Oder Stroh ins Haus ſchleppen? Ja, wenn man
ſie in den Pferdeſtall hätte bringen können. Aber erſtens
litt das Tien ja nicht und zweitens würde ſich der Kutſcher
bedanken

Nein, nein, dreimal nein ausgeſchloſſen, daß man
dieſe Plage auch nur eine Stunde länger behält, als bis
dozu nötig iſt, Tien mürbe zu machen. Armer Tien! Aber
S kann ich dir nicht. Warum ſtellſt du ſo verrückte

an? Wenn jetzt die Wirtshausrechnung herüber ge-
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holt und bezahlt iſt, das Brücklein zu Noſſak hinter dir ab
gebrochen, dann fängt das Mürbemachen an.

„Tien, denke dir, der kleine Hannes hat alles
ſchon wieder naß und ſchmutzig gemacht. Ach Gott, ich mags
der Elſe gar nicht ſagen, die murrt ſchon den ganzen Tag.

„Schaff ein Hilfsmädel dafür an,“ ſagte Tien. Er
fand, ſeine Frau könne es ſelber tun, aber er wollte ſie
heute für ihre Liebenswürdigkeit ſchonen. Sie mußte es
übrigens lernen. Jede Mutter machte ſo etwas ſelbß

Na ſpäter.
„Tien, ach, haſt du eine Ahnung, was die Sachen bei

Philippſon koſten? Jch habe mir gleich die Rechnung aus
ſchreiben laſſen. Aber erſchrick nicht, Tien, es ſind faſt ein
hundertundzwanzig Mark.“

„Was, Donnerwetter! Der Kerl betrügt! Dem will
ich was geigen, daß er pfeifen ſoll.“

Das War Mattes Sohn, der lärmte. Minnie wußte
das wohl. Sowas tut ſcheußlich weh, wenn es ſo unver-
ſehens auf einen fällt.

„Es hat ſchon ſeine Richtigkeit, lieber Mann,“ ſagte ſie
ſanft. „Vier Kinder und alles Nötige an Leibwäſche,
Kleidung, Strümpfe, es läuft ins Geld, Tien.“

„Gib her.“
Er ſtudierte ſich wieder luſtig daran. Es war doch

niedlich, all das zu leſen, die Hemdchen und Höschen und
was es war. Für ſeine vier Johren. Na ja. „Schlag die
Kiſte zu, das iſt mal geweſen, ſolche Ausgabe kommt ja nicht
gleich wieder.“

„Ach, mein armer Tien, ich fürchte, du wirſt bald wieder
ine Wenn der Bäcker und Fleiſcher die Rechnungen

icken.“
„Na, dann ſchicken ſie ſie eben, ſagte Tien. Er wurde

ſchon wieder unwirſch. Minnie zog die Segel ein.
Als er von Fräulein Pfeiffer zurückkam, trat ihm

Minnie mit langem Geſicht entgegen. „Ach Tien, es iſt
ein Unglück paſſiert, du wirſt hoffentlich nicht zu erſchrocken
ſein. Die Kinder ſind, ich weiß nicht wie, in dein Zimmer
geraten, da ſieht es furchtbar aus. Jch komme eben daher

Glasröhrchen liegen auf dem Boden zertreten, dein Divan

iſt ſchrecklich beſchmutzt, Bücher ſind aus dem Ständer ge
zogen und Blätter herausgeriſſen.“

Jetzt wurde Tien wild. Was war das für eine Wir
ſchaft hier! „Paß doch gefälligſt auf, du haſt ja den himmeh
blauen Tag lang nichts weiter zu tun.“

„Tienl! Jch hatte gerade ein Kleidchen genäht für
kleine Line.“

„So ſtell' die Mädchen an. So ſtell zum Donnerwelte
eine Aushilfe an!“

„Es iſt keine zu haben, Tien. Jch habe ſchon in
ganzen Stadt herumgeſchickt. Sie wollen nicht zu uns t
Haus, ſagen ſie, wo die, Landſtreicherkinder zu warten ſind

Er ging wild in ſeine Stube, ſah das Bild der e
ſtörung und fluchte furchtbar zu Minnies Genugtuung. S
waren wirklich koſtbare Jnſtrumente zerſtört. Wie was
die Kinder daran gekommen? Ach, das war eine liſti

Geſchichte. FernArmer Tien! Es iſt kein ſchönes Ding, eine Zielſche
zu ſein für den einzigen Endzweck des Mürbemachen

Es konnte eine leichte und lohnende Arbeit ſein, d
Mürbemachen. Mittel in Hülle und Fülle und der Erſo
ſo gut wie ſicher. Aber es war nur das dabei: Minnie wun
ſich ſelber damit eklig. Außerdem wollte ihr Gefühl für
ihr alle Augenblicke dazwiſchen kommen. Manchmal b
ſo ein erſchreckt hilfloſer Blick ſeiner blauen Augen
ſtundenlang im Gedächtnis.

Er wollte doch nun einmal dieſe Kinderhorde ſo fur
bar gern im Hauſe haben! Wieviel lag ihm doch daran
Wenn ſie ihm einmal Ruhe ließ mit ihren Hiobspoſten,
war er luſtig und aufgemöbelt mit der Brut, ſchleppt
mit ihnen herum, gab ihnen verrückte Namen, kaufte J
zeug, tat alles Denkbare, ſie zu dummen Streichen ſel
anzuleiten. Aber dieſe Hingabe reizte Minnie dann a
wieder. So nett war er doch nie zu Hauſe geweſen wie
dieſem aufgeleſenen Pack. Und die Läpperei mit ſein
albernen: bähäbä und ähnlichem Getön, wenn ſie das e
hörte, dann hielt ſie ſich am liebſten die Ohren zu und
davon.

(Fortſetzung folgt.)

Mitte aſt
„Em reEs wurden Maſchinengewehre, automatiſche Flinten, ſanenn
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preis der geiſtigen Arbeit
Von

eſor D. Theo Sommerlad, Halle.
fe Nachdruck verboten.Weltkriege hat die Frage nach Preis

igen Arbeit die volks wirtſchaftliche
ftigt. u Beginn des erneuten Auf-

äiſchen Wirtſchaftslebens, der nach dem
re 1907 bis 1909 einſetzte, ſind etwa gleich
1910 die geiſtvollen Unterſuchungen des
und des Münchener Nationalökonomen

n erſchienen, die ſich mit dieſem wichtigen
Cohen alpolitik befaſſen. Cohen namentlich hat
der S etrachtung die Erklä ür die Tatſicher Betrachtung di ärung für die Tat-
cht Laß es auch heute noch nicht gelungen iſt, die
ſuht. eiſtigen Arbeit richtig zu bewerten und ent

eich zu geſtalten
äger der geiſtigen Arbeit ſind zunächſt gleich

körperlichen ſozial unfrei geweſen. Hoch-
i hlaven oder Freigelaſſene haben während der

Kaiſerzeit als Bildhauer, Maler und Hausphilo
den Paläſten der Großen der Kunſt und der
n gewaltet. Und noch auf der Höhe des abend-
h ittelalters waren die Minneſänger, die von

e Jurg zogen, unfreie Ritter, ſogenannte Miniſte
e Dienſtmannen, von denen allein diejenigen, die
Wenſtlehen er en zu n w.
ſigke gelangten. W ie am önche aber, die
n den Klöſtern Wiſſenſchaft und Kunſt pflegten,

gwange der geiſtlichen Orden und ihrer Regeln.
dann die frühkapitaliſtiſche Zeit innerhalb der

ſie geiſtigen Arbeiter zu freien Handwerkern, an den
des Landesfürſtentums zu Beamten (Hofdichtern,

hen Hofmuſikanten) umgeſtaltet, ſie dort ſozialer,
tchafilicher Befreiung entgegengeführt. Allein ihr

heb nach wie vor eine „liberale Kunſt“, ihre Ent
ein „Honorar“, eine freiwillige Ehrengabe. Ge-

pite Honorare erreichten zuweilen erſtaunliche Höhen.
el berichtet. daß ein Leibarzt Ludwigs XIV. ein
ehalt von 170 000 Franken erhielt, daß Benedikt IX.

Felde Giottos 18 000 Franken bezahlte. Das
r Rouſſeaus für ſeinen berühmten Erziehungstraktat
velief ſich auf 7000 Franken, während ihm eine

e 11925, das Wörterbuch der Muſik 5400 Franken
a Den Rieſenerfolg der alten Zeit aber bedeutete
ſohzeit des Figaro“, die ihrem Autor Beaumarchais
ſche Summe von 80 000 Franken gebracht hat. Doch

Eitragniſſe einzelner beſonders Begünſtigter, die viel
eitalter des Hochkapitalismus noch ganz andere

nung gewonnen haben, blieben immer nur Aus
le Sie vermochten die Sorgen, die den Alltag der
z Geiſtcsarbeiter umdrängten, nicht zu verſcheuchen.
ſohl iſt in der Neuzeit auch der geiſtige Arbeiter
haben gleich allen Staatsbürgern ſozial völlig frei
en aber er iſt nach wie vor wirtſchaftlich unfrei ge
m ja häufig zum Sklaven ſeines Elends herab-
n Alle ſeine Arbeitgeber, ob Staat und Gemeinde
Verbande und Einzelne, ſahen ja nur zu gut, daß ſich
Arheitserzeugniſſe nicht maßweiſe nach Stunden oder

Nehl vergüten laſſen, und huldigten der ihrem Geld
genehmen Auffaſſuag, diefe Art Arbeiter laſſe ſich ja

ſießlich von idealen Beweggründen leiten, müſſe ſich
mit dem Genuß ihrer Arbeit begnügen und auf ihre
gende Vergütung verzichten. Wie mancher Geiſtes-
e der kein Vermögen beſitzt, ſieht ſich daher zu einer
haltung verurteilt, die kaum die eines gering ge

n gabrikarbeiters erreicht. Die Anſchauung iſt nicht
xdrungen, daß die geiſtigen Arbeitserzeugniſſe, die
durhweg hohe Produktionskoſten erfordern, im eigent
Sinne Seltenheitswerte ſind und daher auch Selten-

reiſe beanſpruchen müſſen. Sie ſtellen keine gang-
Verbrauchsartikel dar, die billig an- und abgeſetzt

m können. Aber fie kommen zum Unterſchied von
gen Spezialitätswaren nur ausnahmsweiſe einzelnen

ſobern zugute, vielmehr als Kultur- und Zukunftswerte
e der großen Maſſe der Bevölkerung. Um es kurz und
mäß auszudrücken: Geiſtige Erzeugniſſe ſind
itenheitswerte für die Allgemeinheit. Ja,
je Arbeit iſt es, die gerade den wirtſchaftlichen Wohl
eines Landes fördert, in dem ſie Geiſt, Charakter und
e bildet und ſchult, all die Mächte ſiärkt, die die ge-

iſte wirtſchaftliche Produktivkraft beſitzen. Denn eines
z Gedeihen liegt ja nach Luthers Worten „nicht darin,
8 große Schätze ſammelt, ſondern das iſt einer Stadt
und allerreichſtes Gedeihen, Heil und Kraft, daß ſie
finer, gelehrter, vernünftiger, ehrbarer, wohlerzogener

ger hat, die können darnach wohl Schätze und alles Gut
weln, halten und recht brauchen.“
Veil es bis heute an der richtigen Erkenntnis des
es der geiſtigen Arbeit fehlt, ſo ſind auch die Beſtimm
gründe für ihren Preis und dieſer ſelbſt nicht die
gen. Und deshalb ſtehen auch wir noch erſt in den
ingen einer Sozialpolitik der geiſtigen Arbeit, fie er
igelt eines gebührenden Arbeiterſchutzes und einer ge
ewden Arbeiterverſicherung. Auf das Mäjzenatentum

len Zeit können die geiſtigen Arbeiter heute im Zeit-
R der deutſchen Fürſtenloſigkeit und des Reichsnotopfers
beitenden nicht mehr rechnen. Aber das wäre ja auch
ein Rückfall in die einſtige Periode ihrer ſozialen Un
het. Sie wollen kein Honorar und kein Almoſen,
rn ihren gerechten Lohn, der dem Wert und den Her
geloſten ihrer Arbeit entſpricht, damit ſie nicht Luſt
iebe verlieren, die Goethe „die Fittige zu großen

m nennt. Nur einige Richtlinien für die Wege ſeien
eſen, auf denen ſich die Sozialreform für die Geiſtes-
ter bewegen ſoll. Sie muß entſprechend der eigen-

en Vertbeſtimmung der geiſtigen Arbeit ein doppeltes
verfolgen: ihre Erzeugniſſe ſollen der Allgemeinheit in

üem Umfang zugeführt, die Erzeuger ſelbſt aber zur
ung ihrer Seltenheitswerte befähigt und ermuntert
n. Zur Erreichung beider Ziele dienen weitgehende
lungen von Staat und Gemeinden, die den Abſatz
r Werte heben, das zweite Ziel wird beſonders ge
t durch einen zeitgemäßen Ausbau des Urheber und

W die T
retern der

werrechts und durch großzügige Ausſtattung aller
anſtalten und Kultureinrichtungen, ſodaß ſich die Er-
Angekoſten der Seltenheitswerte verbilligen laſſen. Vor
eher ſollte keine überhaſtete und ſtümperhafte Steuer
t den Geiſtesarbeitern das Exiſtenzminimum verkürzen,

n meiſten von ihnen allein ihr von ihren Eltern oder
ihnen ſelbſt erarbeitetes Vermögen bietet. Reich,

Länder und Gemeinden müſſen darauf bedacht ſein, die
Männer, die Seltenheitswerte für die Geſamtheit produ
zieren, bei der Beſteuerung in weiteſtem Maße zu ſchonen.
Eine der bitterſten Sorgen um Deutſchlands Kulturzukunft
kann nur dann gebannt werden, wenn verhütet wird, daß
ſeine Geiſtesarbeiter wieder der wirtſchaftlichen Unfreiheit
längſt vergangener Geſchichtsepochen verfallen und alſo ein
Proletariat bilden, deſſen lähmenden Druck' ſich wahrlich
keiner mit einer opferreichen, ſelbſtloſen Pflege der Edel-
güter dieſes Lebens ferner erkaufen wird. Bei Staat und
Gemeinde liegt heute zum großen Teil die Entſcheidung der
Frage, ob der Wert der geiſtigen Arbeit auch in ihrem Preis
zum Ausdruck kommen ſoll, ob unſerem Volke ſein alter
Ruhmestitel erhalten bleiben ſoll, ein Volk der Dichter und
Denker zu ſein. An Staat und Gemeinde ergeht daher in
der reformfreudigen Gegenwart beſonders ſtark und nach-
haltig Schillers tiefgründiger Mahnruf:

„Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand gegeben,
Bewahret ſie!“
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Fürſorge des Landwirtſchaftsminiſters
für die Streikenden

Die Frage, was in der Landwirtſchaft als Notſtands
arbeiten anzuſehen iſt, behandelt die Antwort des preußiſchen
Landwirtſchafts miniſteriums auf eine Anfrage des deutſchnatio
nalen Abg. Menzel- Stettin in der Landesverſammlung. Es
drehte ſich dabei um einen Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters

Juli d. J. an den Landrat in Belgärd. Die Antwortvom 8.
des Miniſteriums hat folgenden Wortlaut:

„Die Landarbeiterſtreiks in der Provinz Pommern ſind in
den meiſten Fällen durch Schiedsſpruch und Wiederaufnahme der
Arbeit beendigt. Die dringlichen Notſtandsarbeiten find nur
ſtellenweiſe und auf kurze Zeit verweigert worden. Der Erlaß
des Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Juli d. J. an den Landrat
in Belgard lautete, daß unter den dort obwaltenden
Verhältniſſen nur Fütterung und Wartung des Viehes
als Notſtandsarbeiten anerkannt werden könnten. Betreffs der
Erntearbeiten ſteht die Staatsregierung auf dem Standpunkt,

i i worden.können, wenn dadurch, daß ſie nicht ſofort erledigt werden, nſerklich ſWweigſam genorendaß ſie nur dann als Notſtandsarbeiten angeſehen werden

Erntewerte gefährdet ſind und der Allgemeinheit Schaden er-
wächſt. Da die Ernte aller Feldfrüchte zeitlich einen gewiſſen
Spielraum zuläßt, kann die Frage, inwieſern Erntearbeiten als
Notſtandsarbeiten anzuſehen ſind, nicht allgemein, ſondern nur
von Fall zu Fall, und zwar in erſter Reihe von den Lokal oder
Provingzialbehörden geregelt werden.

Jn Vertretung:
Ramm.“

Auffallend iſt ſchon, daß die tatſächlich erfolgte Verweigerung
der dringlichen Notſtandsarbeiten in der Antwort mit keiner
Silbe mißbilligt oder bedauert wird. Sie wird vielmehr ſogar
beſchönigt; wobei die Bemerkung, ſie ſei nur „auf kurze Zeit ver
weigert worden“, ein recht geringes Verſtändnis des Landwirt

ftsminiſters oder ſeines Vertreters für die land wirtſchaftlichen
i verrät. Man müßte doch in der Umgebung des Landwirt

ſchaftsminiſters wiſſen, die Unterlaſſung des Fütterns und
Melkens des Viehes ſchon in ſehr kurzer Zeit den größten Scha
den anrichten kann. Sehr merkwürdig ferner iſt die Art, wie der
Landwirtſchaftsminiſter die Frage zu löſen ſucht, was als Not

sarbeiten anzuerkennen iſt. Auf der einen Seite gibt er zu,
ß ſie „nicht allgemein, ſondern nur von Fall zu Fall, und zwar

in erſter Reihe von den Lokal- und Provingzialbehörden geregelt
werden kann“; dabei ſtellt er aber ſchleunigſt doch den „Stand-
punkt der Staatsregierung feſt, der der Entſcheidung der ört-
lichen Stellen vorgreift und zwar, wie bei dem Obergenoſſen
Miniſter nicht anders zu erwärten, zugunſten der Streikenen.
Und es muß ſogar zugegeben werden, daß in der Praxis, in dem
Belgarder Falle der Landwirtſchaftsminiſter in ſeinem Erlaß vom
8. Juli ohne weiteres über den Kopf der örtlichen Behörden ent
ſchieden hat, was allein als Notſtandsarbeiten anzuerkennen ſei,
damit nur ja nicht in die angeblichen Rechte der Streikenden ein
gegriffen werde. Der MiniſterObergenoſſe darf ſich dann aber
nicht wundern noch beſchweren, wenn die irte in dieſer
ſeiner ſo zarten Fürſorge für die Streikenden eine grobe Un
freundlichkeit gegen die preußiſche Landwirtſchaft ſehen, und dem
Miniſter die Schuld beimeſſen, wenn durch ſein Verhalten die
Ernährung des deutſchen Volkes ſchwer geſchädigt wird.

Deutſchnationale Parlaments arbeit
Deutſchnationale Anfragen wegen Unterdrückung der

Deutſchen in Polen.
Den Schutz des Deutſchtums in den an Polen abgetretenen

Gebieten verlangen die nachſtehenden Anfragen der deutſch
nationalen Abgg. Dr. Hugenberg, Körner, Wulle,
van den Kerkhoff, Dr. Reichert im Reichstage:

1. Jn einem Artikel unter der Ueberſchrift „Vergeltung“
rieb die in Bromberg erſcheinende nationalpolniſche Zeitung

„Dziennek Bdgoscki“, die zu der Warſchauer Regierung gute Be
ziehungen hat, am Tage nach der Abſtimmung in Oſt und Weſt
preußen in Fettdruck wörtlich: „Jn keinem Falle werden
wir dieſe Abſtimmungs- Komödie anerkennen,
und in unſeren polniſchen Gebieten werden wir den Deut
chen dafür heimzahlen, was ihre Landsleute unſeren
olksgenoſſen angetan haben. Mögen die Deutſchen dann nicht

ſchreien, daß ihnen Unrecht geſchieht, denn es wird nur gerechte
Wiedervergeltung ſein, und England mag ſich dann der Deutſchen
nicht annehmen, da es die Freiheit der Volksabſtimmung auch
nicht hat ſichern wollen.

Dieſe Aeußerung jenes nationulpolniſchen Blattes wird im
Netzediſtrikt allgemein als die offiziöſe Meinung
nationalpolniſcher Kreiſe angeſehen, die zurzeit bei der polniſchen
Regierung für die polniſche Politik in Poſen maßgebend find.
Zwar hat der „Deutſch-Polniſche Preſſedienſt“ jene großpolniſche
Drohung als vielleicht harmlos hingeſtellt und erklärt, man
müſſe abwarten, ob das Blatt ſie nicht „desavouieren“ werde.
Das iſt aber bisher nicht geſchehen. Nun hat ſich erklärlicher
weiſe der deutſchen Bevölkerung des Netzediſtrikts
daraufhin eine große Sorge vor weiteren polni-
ſchen Miß handlungen bemächtigt, die in letzter Zeit ja
ſchon einen erſchreckenden Höhepunkt erveicht haben.

2. Die polniſche Regierung verfolgt nach zuverläſſigen Nach
richten die Abſicht, die deutſche öffentliche Meinung in Polen
durch ſtete Herabſetzung des Papierkontingents
der in Polen erſcheinenden deutſchen Preſſe nach und
nach zu erdroſſeln. Dagegen werden die polniſchen Zeitungen
weit mehr als ausreichend beliefert. Dieſe verſchiedenartige Be
handlung widerſpricht ſowohl der Billigkeit wie dem Friedens
vertrage.

Sind der Regierung dieſe beiden Tatſachen bekannt, und was
gedenkt ſie zum Schutze der bedrohten deutſchen
Jntereſſen in Polen zu tun? Wir genügen uns mit
einer ſchriftlichen Antwort.

Deutſchnationale Anfrage wegen Flachsausfuhr und
Beſchlagnahme.

Die Ausfuhr von Flachs und die gleichzeitige Beſchlagnahme
der Flachsfaſer veranlaßte die deutſchnationalen Abgg. Körner,
Arnſtadt, Bachmann, Fiſcher-Baden, Hemeter,
Jagndrey, Lind, Neuhaus Düſſeldorf, Dr. Roeſicke,
Schiele, Schimmelpennig, Weilnböck zu folgender
Anfrage im Reichstag:

Leineninduſtrielle“ ſind im erſten Vierteljahr 1920
„Nach einer Mitteilung der Fachgeitſchrift Der deutſche

noch den
Niederlanden aus Deutſchland 104 808 Kilogramm Flachs aus
geführt worden. Auch in die Schweiz wurden im letzten Jahre
größere Mengen von deutſchen Leinenwaren ausgeführt. Wir
fragen die Regierung:

1. Iſt dies richtig und warum wurde die Ausfuhr erlaubt
2. Wie kann angeſichts dieſer Ausfuhr die Beſchlagnahme der

Jlo-hsfaſer aufrecht erhalten bleiben?
3. Wie läßt ſich die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für die

Rohprodukte, Flachs und Hanf damit vereinbaren, daß für den
Kleinverkauf von Waren aus Flachs und Hanf keine Höchſt
preiſe beſtehen?

4. Iſt die Reichsregierung bereit, die alsbaldige Auflöſung
der Reichswirtſchftsſtelle für Flachs als eine zur Aufhebung
längſt reife Kriegsgeſellſchaft in die Wege zu leiten?“

ne

Vater und Geſchwiſtermord? Jn dem Dorfe Zernitz bei
Neuſtadt an der Doſſe wurden am Sonntag der Chauſſeearbeiter
Strogali und ſeine zwei Söhne im Alter von 27 und 13 Jahren
mit zertrümmerter Schädeldecke aufgefunden, während ſeine
25jährige Tochter mit zerſchnittener Kehle tot dalag. Nach dem
„Lok.Anzeiger“ wurde der Nachtwächter des Ortes unter dem
Verdacht der Täterſchaft verhaftet, während nach der „Montags-
poſt“ ein dritter Sohn unter dem dringenden Verdacht des Vater
und Geſchwiſtermordes verhaftet wurde. Ein der Mittäterſchaft
verdächtiger Hausfreund des beſchuldigten Sohnes in Kyritßz
wurde feſtgenommen.

Halle und Amgebung
Halle. 17. Auguſt.

Der Spitzelrummel
Der blamierte Herr Stadtrat Dölz.

Die ſozialiſtiſche und demokratiſche Preſſe, die noch vor kurzew
Spalten mit ihren Meldungen über die „Entdeckung“ der Magde-
burger Spitzelzentrale füllte und ſogar von der Exiſtenz eines
derartigen Jnſtituts in Halle wiſſen wollte, iſt mit einem Schlage

Auch der gebieteriſche Ruf nach
einer ſofortigen Unterſuchung der dunklen Angelegenheit iſt ver-
klungen. Vielleicht „bremſt“ man jetzt abſichtlich von oben, nach

dem einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß Herr Hörſing ein eifriger
und treuer Abonnent des Magdeburger SpitzelPreſſedienſtes war.

Wie wir nachträglich erfahren, iſt durch den mehrheitsſozia
liſtiſchen Stadtrat Döl z in Begleitung eines Leutnants Brauns
berg von der Magdeburger Sicherheitspoligei auch bei der Preſſe
Abteilung des Landbundes Sachſen- Anhalt eine
Hausſuchung vorgenommen worden. Stadtrat Dölz „be
ſchlagnahmte“ hier, ohne eine Quittung zu hinterlaſſen, einen
Band aus dem Preſſearchiv, der lediglich Zeitungsausſchnitte ent
hält, einige Hefte des bekannten Berliner Korreſpondenzbüros
„Aufbau“ und die Reiſekoſtenberechnungen des Preſſechefs. Der
Landbund wird gegen Stadtrat Dölz Strafantrag
ſtellen. Auch Leutnant Eger, der bekanntlich als angeblicher
Leiter der Halleſchen Spitzelzentrale auf Anordnung des Ober-
präſidenten Hörſing verhaftet, dann aber wieder auf freien Fuß
geſetzt wurde, da keinerlei belaſtendes Material bei ihm vorge
funden wurde, hat bei der Staatsanwaltſchaft Klage gegen
Stadtrat. Döl z, Leutnant Braunsberg und den hieſigen
Polizetkommiſſar Wo iwode wegen Freiheitsberaubung einge
reicht.

Herr Stadtrat und Regierungskommiſſar ad interim Döl z
hat ſomit als SpitzelDetektiv keine Lorbeeren ernten können und
wird füglich gleich ſeinem hohen Gönner Hörſing recht wenig
Neigung verſpüren, die Angelegenheit weiter zu unterſuchen,
wobei er ſich ſicherlich nur noch weiter blamieren Knnte. Jn
deſſen hat die Oeffentlichkeit vielleicht gerade jetzt mehr als
vordem das lebhafteſte Intereſſe daran, über den Gang der
Unterſuchung auf dem Laufenden gehalten zu werden. Freilich,
wenn dieſe Unterſuchung in demſelben Tempo und Modus geführt

wird wie diejenige, die betreffs der Waffenverſchiebung
auf einem ſtädtiſchen Laſtauto eingeleitet wurde bzw. eingeleitet
werden müßte, ſo iſt nach dieſer Richtung hin leider wenig zu
erwarten. Jn dieſe Affäre ſcheint übrigens auch der Landrat
Kasparek verwickelt zu fein, der noch vor wenigen Monden
in der Halleſchen U. S. P. eine nicht gerade untergeordnete Rolle
geſpielt haben ſoll. So haben nach den neueſten Ermittelungen
die vier Leute, die das Auto entfüheten, Ausweiſe beſeſſen,
die von Herrn Kasparek ausgeſtellt waren. Die Be
treffenden find übrigens inzwiſchen feſtgenommen woren. Von
all dieſen intereſſanten Begebenheiten weiß indeſſen der offizielle
Polizeibericht nichts zu melden. Nun, Herr Reiwand iſt ja auch
noch ein Neuling in derartigen Sachen und bedarf etwas mehr
Zeit als ein „etatsmäßiger“ Poligzeidirektor; vielleicht kann man
ſich auch noch nicht entſchließen, Herrn Oſterburg ſo jäh aus
ſeinen Ferien ahzuberufen.

Der hieſige Verband heimattreuer Oberſchleſier, deſſen
Aufgabe es iſt, den Willen zum Feſthalten am Deutſchen Reiche
unter den Abſtimmungsberechtigten zu fördern, wird ſich gegen
Ende des Monats an die geſamte Bevölkerung von Halle wenden,
um fie über die ordentliche Wichtigkeit des oberſchleſiſchen
Abſtimmungsgebietes für Deutſchland aufzukkären und um Unter

in ſeinen Bemühungen zu werben. Es wird ein Garten
eſt in der „Saalſchloßbrauerei“ und an einem andern Tage eine

Lichtbildvorführung mit erklärendem Vortrag im entſ
Rahmen geplant.

Der Zentralverband der Gemeindearbeiter und Straßen
bahner, welcher den chriſtlichen Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt,
und hier eine neue Ortsgruppe errichtet hat, tritt zum erſten Mal
an die Oeffentlichkeit und hält heute vormittag 9 Uhr und abends
s Uhr zwei Verſammlungen im Saale der „Weißbier-
hallen“, Bernburger Straße 24, ab. Bezirksleiter Wittekind
aus Bamberg ſpricht über „Die deutſche Arbeitnehmerbewegung
am Scheidewege“.

Vereins- Nachrichten
S. Zum Staffellauf „Quer durch Halle“. Um den Vereinen,
die noch nicht Mitglied des H. A. f. L. ſind, Gelegenheit zu geben,
am Lauf teilzunehmen, werden dieſe erſucht, ihre Mitglieds-
anmeldung bis 25. Auguſt vorzunehmen. Die dem Ausſchuß
angeſchloſſenen Vereine zahlen ein einmaliges Eintrittsgeld für
je 50 Mitglieder 5 Mk. (angefangene 50 zählen als voll), außer-
dem für jedes Mitglied pro Jahr 5 Pfg. Beitrag, Meldungs
ſchluß für den Staffellauf 81. Auguſt. Meldungen müſſen
enthalten: Vereinsname, Kleidung, Vereinsanſchrift, Gr
angabe und ſind an Otto Simon, Halle, Graſeweg 8h, zu richten.
Alles den Staffellauf betreffende wird durch die Tagespreſſe be
kanntgegeben, worauf die Vereine beſonders aufmerkſam ge
macht werden.



„H Sporkborichte
Die deutſchen Schwimm-Meifſterſchaften

Drei neue Höchſtleiſtungen. Das 20. Verbands
Dur nahm einem eigenen Drahibericht zufolge am Sonn-

d auf der Darmſtädter „Großen Woog' ſeinen Anfang.
Gleich der erſte Tag brachte drei neue Höchſtleiſtungen, darunter
einen Weltrekord. Jm 200 Meter-Rückenſchwimmen lieferten
ſich Skamper (RhenusKöln) und Beyer (WaſſerfreundeSpandau)
einen ſo erbitterten Kampf, daß der Kölner, der ſeinen Gegner
im Endſpurt r in der neuen Weltrekordgeit von 2:56,2 als
Sieger durchs Ziel ging. Die neue deutſche Meiſterſchaft über
400 Meter, die mit dem ehemaligen Kaiferpreis belegt iſt, holte
ſich der Hellene Benecke (Magdeburg), der den Altmeiſter Schiele
ſche ſicher hielt und mit 5:45,8 einen neuen deutſchen Rekord
chuf. e dritte neue Höchſtleiſtung entfiel auf das Konto von
Frl. Erna Murray (Germania-Weißenſee), die im Damenrücken-
ſchwimmen über 100 Meter in 1:29,6 einen leichten Sieg über
W H. Krüpe (GElbeufelder S. V.) davontrug. Luber (Poſeidon

lin verteidigte ſeinen Titel als Mehrkampfmeiſter gegen
Frankenſtein (Hannoverſcher S. V.) und Mundt (Halberſtadt 1912)
erfolgreich. Ein erbittertes Ringen war die Seitemeiſterſchaft,
die der erAbsberg nur mit Handſchlag in 1:17,4
gegen Wohlfeld (Hellas-Magdeburg) und Wagner (Steglitz) für
ſich entſchied. Jn Abweſenheit des Kreiſes III war die Kreis
ſtaffel über 4 mal 100 Meter dem Kreis IX nicht zu nehmen.
Die Weltausſtellungsſtaffel, 3 mal 200 Meter, brachte mit dem
Siege von Hellas Magdeburg in 8:08,8 eine Ueberraſchung, deſſen
Mannſchaft Rademacher-HilmarBenecke die gefürchtete Mann
chaft der Magdeburger er knapp aber ſicher ſchlug. Die Reſul-

tate: Kreislagenſtaffel, 4 mal 100 Meter: 1. Kreis IX 656:11;
2. Kreis II 5:14. Damenrückenſchwimmen, 100 Meter: 1. Frl.
E. Murrayh Germania Weißenſee) 1:29,6 (Rekord); 2. Frl.
H. Krüpe (Glberfelder S. V.) 1:39; 8. Frl. K. Noll (NikarHeidel-

1:41. 2. Bruſtſchwimmen, 300 Meter: 1. Dauber (Cann
ſtadt) 5:10,8; 2. Wieners (Crefelder S. C.) 5:11,2. 2. Springen:
i. Kenngott (Heilbronn) 49,8 Punkte 2. Mettke (Spandau 04) 47,2
Punkte; 3. Mette (Weſer-Bremen). 1. Rückenſchwimmen, 200
Meter: 1. Skamper (RhenusKölmn) 2:56,2 (Weltrekord); 2. Beyer
(Waſſerfreunde-Spandau) 2:57,4; 3. Kellner (Spandau 04) 3:01.
Meiſterſchaft von Deutſchland, 400 Meter, beliebig: 1. Benecke
Hellas-Magdeburg) 5:45,3; 2. Schiele (Magdeburg 96) 5:56,2.

Bruſtſchwimmen, 400 Meter: 1. Rademacher 6.26,2; 2. Schind
ler (PofeidonLeipzig). Damenſpringen: 1. Frl. H. Joſeph (Nixe-
Charlottenburg) 46,25 Punkte; 2. Frl. Roſenthal (Düſſeldorfer
D. S. C.). 2. Seniorlagenſtaffel, 4 mal 100 Meter: 1. Hellas

eburg 5:28,2; 2. Waſſerfreunde Hannover. Seitenmeiſter
j 100 Meter: 1. Meyer-Absberg (München) 1:17,4; 2. Wohl
feldt r r 1:17,8; 8. Wagner (Steglitz 09) 1:19.
Damenſtaffel, 3 mal 1 deter, beliebig: 1. Hannoverſcher S. V.
4:48,8; 2. Jungdeutſchland Darmſtadt 4,53,2. Mehrkampfmeiſter
ſchaft: 1. Luber (PoſeidonBerlin) 220,85 Punkte; 2. Frankenſtein
(Hannoverſcher S. V.) 214 Punkte; 3. A. Mundt (Halberſtadt)
212,90 Punkte. 3. Kurze Strecke, 100 Meter: 1. Eidner (Bremen)
1:00,8; 2. H. Heinrich (Poſeidon-Leipgig) 1:10,2; 3. Steffens
(HellasMagdelbarwg). Weltausſtellungsſtaffel, 8 mal 200 Meter:
1. Hellas Magdeburg 8:03,8; 2. Magdeburg 96 8:05.

Der zweite Tag brachte wiederum eine Reihe neuer Höchſt
leiſtungen. Zwei davon entfielen auf das Konto des ausgezeich-
neten Kölners Skamper, der ſich die Rückenmeiſterſchaft in 1:18,6
und die lange Meiſterſ-haft über 1500 Meter in 23:55,8 ſicherte.
Eine Ueberraſchung ergab die Kurze Strecken- Meiſterſchaft durch
zen Sieg von Hilmar (Hellas-Magdeburg). Die Springmeiſter
ſchaft ſicherte ſich Weltmeiſter Günther-Duisburg überlegen vorWieſen Leipgig und Lechnir-Deſſau. Die Waſſerballmeiſterſchaft

erhielt in Nikar-Heidelberg, der die von den Spielen am Vor-
mittag ermüdeten vorjährigen Sieger 1. Frankfurter S. C. mit
4 ſchlug, einen neuen Verteidiger. Die Reſultate waren: Sen.
Lagenſtaffel, 4 mal 100 Meter: 1. RhenusKöln 5:07,4; 2. Hellas-
Wagdeburg 5:14; 3. Alter S. V. Breslau 5:17. Spring-Meiſter-
ſchaſt: 1. Günther (Duisburg) 129,05 Punkte; 2. Wieſel (Leipzig)
127,756 Punkte; 3. Lechnir (Deſſau) 122,35 Punkte. 100 Meter-
Damen Meiſterſchaft: 1. Frl. Roſenberg (Hannover) 1:28,2; 2. Frl.
Kramer (Darmſtadt) 1:34,8; 8. Frau Dr. Graboww (Karlsruhe).
300 MeterSeiteſchwimmen: 1. Kramer (Breslau) 4:37,6 (Rekord);
2. Harms (Oldenburg) 4:37,8. e e über die Kurze
Strecke, 100 Meter: 1. Hilmar (Magdeburg) 1:07,4; 2. Weyland
(Uerdingen) 1:07,/8; 8. Goerges (Magdeburg) 1:08. Rückenmeiſter
Fhaft, 100 Meter: 1. Skamper (Köln) 1:18,6 (Weltrekord);
2. Beyer (Spandait) 1:19; 3. Fahr (Cannſtadt) 1:22,6. Bruſt
ftaffel: 1. Alter S. V. Breslau 4:19,8. 1500 MeterMeiſterſchaft:
1. Skamper (Köln) 23:55,8 (Rekord); Schiele bei 600 Meter auf-
gegeben. 2. Rückenſchwimmen, 600 Meter: 1. Eitner (Bremen)
8:04; 2. Enders (Maimz) 3:05,8; 3. Söchting (Magdeburg).
200 MeterDamen-Bruſtſchwimmen: 1. Frl. Murray (Weißenſee)
3:28 (Rekord); 2. Frl. Ericke (Darmſtadt); 3. Frl. Axmann
eſſau). 200 MeterSeiteſchwimmen: 1. Kramer (Bresla.t)
2:55,6; 2. Harms (Oldenburg) 3:00. Bruſtmeiſterſchaft, 100
Meter: 1. Rademacher (Magdeburg) 1:22; 2. Harbodt (Hauburg)
1:24,4; 3. Erber (Nürnberg) 1:24,6. 2. Senior-Staffel, 3 mal
100 er: 1. Magdeburg 96 3:37,6; 2. HellasMogzdeburg
WaſſerballMeiſterſchaft: NikarHeidelberg ſchlägt 1. Frankfurter
S. C. mit 4:1.

Beim Gau-Werbe-Schwimmfeſt in Hettftedt, das von
den Schwimmvereinen Aſchersleben, Eisleben, Halle, Hettſtedt
und Helbra beſchickt war, ſiegte der Schwimmverein 02 in der
Bruſtſtaffel 4)50 Meter in 3 Min. 4 Sek. (Weber, Brode, Jung-
blut, Krauſe); in der Jügendlagenſtaffel 4)850 Meter in 2 Min.
51 Sek. (Engelhardt, E. Schmidt, Hans Behrnd, Eberwein).
Jm Waſſerballſpiel war die Jugendmannſchaft Halle 02 mit 7:0
überlegener Sieger gegen die 1. Mannſchaft des Schwimm-
dereins Eisleben. Das Juniorſchwimmen 100 Meter beliebig

h K. Karſch in 1 Min. 28,3 Sek., die kurze Strecke 50 Meter
oh. Teller in 36,8 Sek. und das a

200 Meter Engelhardt in 3 Min. 37,1 Min. als erſte, den 2. und
3. Platz im Juniorbruſtſchwimmen 200 Meter belegten Herd-
litzſchke (3 Min. und Hehne (3 Min. 40,2 Sek.). Das
Jugendſchwimmen 100 Meter beliebig, Junior-Seiteſchwimmen
100 Meter und die Juniorlagenſtaffel 4250 Meter ſicherte ſich
Aſchersleben; Halle 02 wurde in dieſen Kämpfen nur Zweiter.
Kbenſo wurde W. Thamm im Streckentauchen Zweiter mit
30 Meter in 34 Sek. Der Zweck des Feſtes, auch in kleineren
Orten die Allgemeinheit für den Schwimmſport zu werben, iſt
voll und ganz gelungen. Aehnlich wie vor kurzem in Helbra
wurden die ſchwimmeriſchen Vorführungen mit großem Jnter-
eſſe verfolgt. Am kommenden Donnerstag wird Halle 02 zwei
km ichaſten nach Weißenfels entſenden, um ſich in
der Spielſtärke mit dem dortigen Schwimmverein zu meſſen.
Am Sonntag, dem 22. Auguſt, wird die Werbearbeit für den

r in n fortgeſetzt; auch dort wird ſich Halle 02
einem größeren Mannſchaftsaufgebot an den Darbietungen

Die Fernfahrt „Nund um die Hainleite“, die der Gau
des B. D. R. am Sonntag auf der 254 Kilometer

e zum neunten mal zum Austrag brachte, W
dieſes Mal nur die Herrenfahrer am Ablauf, während für die

Klaſſe der Berufsfahrer eine rläſſigkeitsfahrt
Motorradfahrer eingelegt wurde. Von 78 Gemeldeten er

n 57 am Start. Die Fahrer hatten viel unter Reifen
n Außerdem gab es auf der Strecke Gebeſee

Maſſenſturz, in den nicht weniger als 25 Konkur-

Schaden davonkamen. Der von AbergerBerlin gehaltene Rekord
für die Strecke von 8:12 wurde nicht erreicht. Die Reſultate:
1. OhmeAdler, Nordhauſen, 8:42:45; 2. EhrtFalke, Erfurt,
8:56:14; 3. Werner-Edler, Erfurt 8:56:18; 4. Berntt-Mühl
hauſen, Thüringen 8:56:22; 5. Mäurer-Erfurt 8:56:26;
6. Heyer; 7. Hering-Erfurt; 8 Siegmann-Göttingen. Von den
Motorradfahrer ſtarteten 13 Mann. Der Sieger Lohfeld- Erfurt
legte die Strecke in 5:04:00 zurück.

Staffellauf „Quer durch Halle“
Jn der am 12. Auguſt abgehaltenen Beſprechu des

H. A. f. L., bei der ſämtliche dem Ausſchuß angeſchloſſene Sport
arten vertreten waren, wurde der Beſchluß gefaßt, den Staffel-
lauf am 5. September 1920, vormittags 9 Uhr, ablaufen zu
laſſen. Eine Verlegung hat ſich durch die Teilnahme der Turner
und Sportler an anderen Veranſtaltungen ihter Verbände und
Vereine nötig gemacht. Ebenſo wurde eine Aenderung der Ein
e der Gruppen I und II vorgenommen, und zwar folgender-
maßen:Jn Gruppe I laufen Vereine, die Leichtathletik in ihr Pro
gramm aufgenommen haben, wie Verein f. L. Halle 96, Sport
verein 98, K. T. V., H. F. und Sp. V. uſw.

Jn Gruppe Ia laufen Vereine wie Wacker, Boruſſia, Komet,
Sportbrüder, Jahnſcher Turnwverein, Giebichenſteiner Turn
verein uſw.

Jn Gruppe II laufen ſämtliche unteren Mannſchaften der in
Gruppe I und Ia laufenden Vereine.

Jn Gruppe III Vereine anderer Leibesübungen treibenden
Verbände.

Gruppe IV Jahrgang 03, 04, 05 ſämtlicher Vereine.
Gruppe V und VI Jahrgang 06 und ſpäter.
Die Laufſtrecke bliebt wie ſchon veröffentlicht. Jn Gruppe I,

Ia und II ſind 15 Läufer je 400 Meter, Gruppe III und IV
12 Läufer je 400 Meter, Gruppe V und VI 19 Läufer je 200
Meter zu ſtellen. Die Stabwechſelſtellen werden noch bebannt-
gegeben. Mit der Meldung der Staffelmannſchaften ſind von
jedem Verein noch zwei Herren namhaft zu machen, welche dem
Kampfgericht zur Verfügung ſtehen.

Volkswivſſchaſt.
Abdruck der mit einem 3 verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geßatte t

Handel, Induſtrie, Handwerk
Bericht der ſtaatlichen Berg, Hütten und Salinenver-

waltung 1918,/19. Die Staatsbetriebe erforderten einen Betriebs
zuſchuß von rund 35,2 Millionen Mark, dem ein Betriebsüber-
ſchuß bis 1. November 1918 von vund 651,9 Millionen Mark
gegenüberſteht. Der „bilanzmäßige Reingewinn des Jahres
1917/18 von 51,2 Millionen Mark hat ſich im Berichtsjahre in
einen Verluſt von 4,2 Millionen Mark verwandelt, Den ſtärkſten
wirtſchaftlichen Rückgang zeigt der Steinkohrenbergban,
und hierunter wieder das oberſchleſiſche Gebiet Die Erz-
bergwerke, beſonders die im Harz gelegenen, haben infolge
des hohen Silberpreiſes gewinnbringend gearbeitet Ebenſo be
friedigien die Eiſen- und Metallhü2ienbetriebe,
ſowie die Kalibergwerke. Bei den Salinen-betrieben iſt ein Gewinnrückgang eingetreten. Weitere
Verluſte ſind bei den Bernſteinwerken, den drei Braun-
kohlenbetrieben, dem Rüdersdorfer Steinbruche und den
ſtaatlichen Badeanſtalten zu verzeichnen.

Jntereſſengemeinſchaft im Metallhandel. Die
Metallſirma S. Elkan u. Co. hat mit der Metallgeſell-
ſchaft Frankfurt (Main) und mit der Rawack u. Grünfeld
A.G. in Charlottenburg eine Jntereſſengemeinſchaft abgeſchloſſen
und eine Abteilung Befrachtung eingerichtet, um die Frachtinter-
eſſen der beiden Geſellſchaften zu übernehmen.

Auffindung von Kalilagern in Spanien. Nach dem
„Chemical Trade Journal“ ſind in der ſpaniſchen Provinz
Barcelona in der Nähe der Städte Suria und Carona Kalilager
aufgefunden worden. Sie beſtehen aus unregelmäßigen Ein
bettungen von Karnallit und Sylbinit in Steinſalz. Bohrungen
haben ergeben, daß ſich die Vorkommen im Bezirk Suria über
eine Strecke von 75 Acres ausdehnen und in einer Tiefe von
125 bis 200 Fuß befinden. Die Durchſchnittsmächtig-
keit der Karnallitlager wird auf rund 56 Fuß, die des Sylvinits
auf etwa 13 Fuß geſchätzt. Vor läufige Schätzungen
geben die Menge des Karnallits auf 2550 000 Tonnen und die
des Sylvinits auf 1 150 000 Tonnen an.

Beglaubigung von Urſprungszeugniſſen und Rechnungen
durch die Handelskammer. Die Beglaubigung von Urſprungs-
zeugniſſen und die Beſcheinigung von Rechnungen auf Grund vor
gelegter Geſchäftsbücher ſowie die Beglaubigung von Unter
ſchriften erfolgt nicht mehr im Zentralbureau der Handels
hammer, ſondern vom 16. Auguſt ab im Verkehrs-
buregu der Handelskammer.

Waſſerdurchbruch auf Gewerkſchaft Minna-Anna. Auf der
Gewerkſchaft Minna-Anng in Weißand bei Köthen fand
ein Waſſerdurchbruch ſtatt, der einen erheblichen Ausfall an
Kohlenförderung zur Folge hat.

Sachſen und der Waſſerſtraßenausbau. Jn bezug auf den
Ausbau des dem weſtlichen Sachſen beſonders nahe liegenden
Elſter-Saale- Kanals (Kanal Leipzig Merſeburg), der
zum großen Teil auf preußiſchem Gebiet liegt, wurde von der
Sächſiſchen Volkskammer von Preußen die baldigſte Mitwirkung
zur endlichen Ausführung des Projektes verlangt. Gewiß iſt
der Wunſch der Leipzig-Chemnitzer Jnduſtriekreiſe nach end
licher Herſtellung einer ſeit mehr als 30 Jahren erſtrebten Ver
bindung nach der Elbe durchaus berechtigt, aber Preußen ver
dient in dieſer Frage keinerlei Vorwürfe, da die Entſcheidung
der ſächſiſchen Kreiſe darüber, ob der Anſchluß über Rieſa un
mittelbar zur Elbe oder über Leipzig zur Saale zu ſuchen ſei,
erſt vor kaum zehn Jahren gefallen iſt, und Preußen in dieſem
letzten Jahrzehnte ſich den ſächſiſchen Wünſchen ſofort zur Ver
fügung geſtellt hat. Allerdings konnte es, mit der Ausführung
anderer, älterer eigener Kanalprojekte beſchäftigt, nicht gleich-
zeitig zehn Eiſen im Feuer haben. Gut iſt es aber, daß jetzt end
lich mal Sachſen ſelbſt an die Arbeit geht und für

ſeinen Teil die Errichtung eines Kanalamtes in Leipzig be
ſchloſſen und dieſes 1920/21 mit 300 000 Mark ausgeſtattet hat.
Es wird alſo vorwärts gehen.

Aktiengelellſchaften
Betriebsübernahme. Die Betriebe des Braunkoh'en- und

Brikettwerkes Berggeiſt und des Brikettwerkes Lucrezia,
beide in Brühl bei Eveln, ſind auf Grund eines Abvaurertrages
auf Rheinmetall übergegangen.

Unter dem Namen Marie Luiſe wurde in Dortm und eine
neue Gewerkſchaft zwecks Ausbeutung von Eiſenſtein- und
Schwefelkiesfeldern gegründet.

Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs- Geſellſchaft A.G. in
Gotha. Ueber die Ausſichten heißt es in dem Proſpekt über die
Einführung von 12 000 000 M. Teilſchuldverſchreibungen: Die
im lau Geſchäftsjahr bisher erzielten Betriebsergebniſſe

n h ungefähr denan des Porjahres (1910/20 5 Progent
Dividenbe).

Zeißwerke, Fena. den e iſt die Arbeitsgeit ein
geſchränkt worden, um Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden.

Hannvverſche Kaliwerke A.“G. Die neuen Gewinnanteil
ſcheinbogen werden in Halle beim Bankhauſe H. F. Leh
mann gegen Rückgabe des Erneuerungsſcheines ausgegeben.

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauendeteilungen über die Oelgewinnun aus den Frertihnt

die Verwaltung der ſolche e iefergenommen würden, ein wirtſchaftliches Ergebnie nde
ber eerwarten ſei.“

A. E. G. Berlin. Jn der Aufſichts twurde beſchloſſen, der auf den e der
außerordentlichen Generalverſarimlung die Ergretduherkapitals um 250 Millionen Mark fecheprogehehn des
Vorzugsaktien mit einfachem Stimmrecht vor ger bat

ſellſchaft behält ſich vor, vom 1. Januar 1925 lagen
mit 115 Prozent einzulösſen. Jm Falle der L Vor
ſie mit gleichem Prozentſatz am Liquidationserlt ation
zugsrecht der Aktionäre wird ausgeſchloſſen. Et, eeil
Millionen ſoll unverzinslich ausgegeben werde M
Zeitpunkt der Ausgabe der reſtlichen 75 Milt währen
bleiben ſoll. Von den ſofort auszugebenden 175 dort
vorausſichtlich nur ein Betrag von 100 Miſten, Million
tion ausgelegt werden. Der Mehrbetrag wird dur St
Subſkriptionsinſtituten zur feſten Kapitalanlage n

Berliner Börlenberichte
Berliner Börſengebräuche. Vom 14. Auguſt

zugelaſſenen 8,75 Millionen Mark Aktien der ſind d
Waggonfabrik und 2,75 Millionen Mark der A Hannoge
Papierfabrik gleich den alten Stücken lieſerhe e nde

Tägliche Notierungen der Berliner Metallbörſe
Mitteilung der „Voſſ. Ztg. ſoll der Antrag geſtell Nah
geregelten täglicher amtlichen Metall Loko- und g.

Es verlautet, daß bereits im Septembe eithande
ilbernotierungen begonnen werden wird. r mit à

Börſenſtimmungsbild. Das Geſchäft an der Vörf
nicht beſonders lebhaft und die Kurſe hielten ſich ugt v
doch war die Grundſtimmung als ziemlich feſt e
Spezialwerte hatten bei mäßigen Kursſchwankunge verzej
kehr. Das Intereſſe vereinigte ſich immer wiede ler
Petroleumaktien. Stärker traten die rsſch r auf de
nern hervor, wo weſentliche Kursſteigerugn der

mbacher
Rückgängen bei Harpener
gege

KölnRotweiler. Von Valutawerten hoben i a
ch beſond

more. Von Rentenwerten erhöhten mexikanif 8von dieſen beſonders Tehuantepee ihren Wege Anleihen

ruhiger. Wetter: ſchön.
Hafernotierungen:

Berlin, 16. Auguſt. Jnländiſcher Hafex, für 1000 kg in
1577 r n er eggh r loko ab Bahn 26ofortige adung adeſtationen 2540 2600
Tendenz feſter.
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Badische Anilin 460 Glanzetott Eiberf. idel egieBergmann- Riert. Akt. 247.75 Woegelin u. Hübner. dikeln werde
Berl. Maseh.-Ban. 257.00 Werseh. Welssent. Brk ganzen LandeBismarekhütto 641. Westeregein- Ala NamensBochumer Gusstahl 458.-- Wittener Gubs n unChem. Fabrik Buekau 3927,00 Wrede Malzerei Huith und

7 Zeitzer Masoh rungen Boem. v. Heyden 7onsolidation Schalko 68 ler lähet dann na

t atte z beſprach ermler-Motoreneutseh-Luxemburg 302.75 Tendenz: fest eerde ſa
nicht ver

Hauptſchriftleiter: Helmul Böttcher (verreiß) daß nich
Verantworthich für Politik i. V. Hans Heiling; ſür politiſche Ratrism v die ru
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen re roère natürli
Teil: Er ich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich a matt im O
Otto Thiele, Buch und Lunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitun

Wer gewei


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 357
	 - 
	 - 
	-
	 - 






